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nationalen Vereinigung Demokratischer 
Juristen.

Vereinigungsparteitag von 
KPD und SPD: stattgefunden am 
21./22. 4. 1946 in der Deutschen 
Staatsoper (Admiralspalast) in Ber­
lin. Der V. war von historischer Be­
deutung. Nachdem die Mitglieder 
der —* Kommunistischen Partei 
Deutschlands und der —» Sozialdemo­
kratischen Partei Deutschlands bzw. 
ihre Delegierten bereits im März/ 
Apr. 1946 in den Grundorganisa­
tionen, Kreisen und Ländern sowie 
auf dem 15. Parteitag der KPD und 
dem 40. Parteitag der SPD (19./ 
20. 4. 1946) über die Vereinigung 
und den Entwurf der »Grundsätze 
und Ziele der SED« beraten und 
Beschlüsse über die Vereinigung 
beider Parteien gefaßt hatten, 
wurde der V. zum Höhepunkt des 
Vereinigungsprozesses. An ihm 
nahmen 1055 Delegierte (KPD: 
507, SPD: 548), davon 230 aus den 
westlichen Besatzungszonen, teil. 
Die Delegierten aus der sowjeti­
schen Besatzungszone vertraten 
1298415 Parteimitglieder der KPD 
und der SPD. Wie weit sich Kom­
munisten und Sozialdemokraten 
bereits angenähert hatten, machte 
die grundsätzliche Übereinstim­
mung der Referate von W. Pieck 
und O. Grotewohl deutlich. In 
ihnen wurden die Bedeutung der 
Vereinigung von KPD und SPD 
begründet, die programmatischen 
Grundlagen der Einheitspartei er­
läutert, die ersten Ergebnisse der 
—> antifaschistisch-demokratischen Um­
wälzung eingeschätzt und die Vor­
stellungen der SED von der Gestal­
tung antifaschistisch-demokrati­
scher Verhältnisse und deren sozia­
listischer Perspektive dargelegt. 
Der V. stimmte den Referaten zu, 
beschloß einstimmig die »Grund­
sätze und Ziele der SED« und das 
Manifest an das deutsche Volk. 
Das Parteistatut wurde mit 21 Ge­
genstimmen bei 4 Stimmenthaltun­
gen angenommen. ^Höhepunkt des

V. war der einstimmige Beschluß 
über die Vereinigung von KPD 
und SPD zur —» Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands. In den Par­
teivorstand der SED wurden 
80 Mitglieder, davon 20 aus den 
Westzonen, gewählt. Als gleichbe­
rechtigte Vorsitzende wurden 
O. Grotewohl und W. Pieck ge­
wählt. Der V. stellte die Weichen 
für die Zukunft. Er gab der SED 
ein Programm, das auf den marxi­
stischen Programmen der deut­
schen Arbeiterbewegung fußte, in 
dem die Erkenntnisse Lenins 
schöpferisch angewandt wurden 
und das der Arbeiterklasse und 
ihren Verbündeten den Weg zum 
Sozialismus wies. Die Gründung 
der SED war Bestandteil der Bewe­
gung für die Herstellung der Ein­
heit der Arbeiterklasse, die sich in 
vielen Ländern entfaltete. Zugleich 
war sie das gesetzmäßige Ergebnis 
des Kampfes der revolutionären 
deutschen Arbeiterbewegung für 
die Einheit der Arbeiterklasse auf 
marxistisch-leninistischer Grund­
lage. Die SED ist Erbin der revolu­
tionären Traditionen der deut­
schen Arbeiterbewegung und setzt 
alle progressiven und humanisti­
schen Bestrebungen des deutschen 
Volkes fort. Die Gründung der 
SED war ein Sieg der Arbeiter­
klasse über den Imperialismus, des 
—> Marxismus-Leninismus über den 
Opportunismus. Mit der Vereini­
gung wurde die grundlegende 
Lehre aus der Geschichte der deut­
schen Arbeiterbewegung gezogen: 
Die Arbeiterklasse kann ihre histo­
rische Mission nur erfüllen, wenn 
sie die vom Imperialismus und 
—» Opportunismus verursachte Spal­
tung ihrer Reihen beseitigt, wenn 
sie ihre Einheit auf revolutionärer 
Grundlage herstellt und von einer 
zielklaren, geschlossenen, kampf­
gestählten marxistisch-leninisti­
schen Partei geführt wird, die eng 
mit den Massen verbunden ist. Die 
SED ließ sich in jeder Etappe ihrer 
Entwicklung von den Lehren von


